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Prolog

Ich genieße den Augenblick der Stille nach dem Sturm. Kraftlos,

aber glücklich. Du liegst in meinen Armen, so dicht an mir, dass

unsere Haut sich überall berührt. Ich halte dich, drücke dich immer

wieder an mich und wünschte, wir könnten bis in alle Ewigkeit so

liegen bleiben.

Noch immer jagen die Wellen durch meinen Körper wie kleine

Nachbeben, lassen ihn erzittern in wohligen Schauern.

Ich streichle über dein Haar, fahre mit meiner Hand die Kontu-

ren deines Kopfes nach. Küsse deinen Nacken und nehme dabei

noch einmal den Duft deiner Haut in mir auf.

Mit geschlossenen Augen lasse ich die letzten Stunden Revue

passieren. Bedingungslose Liebe, gipfelnd in einer Leidenschaft nie

geahnter Intensität. Ich bin dir so unendlich dankbar, denn du hast

mir den Weg dahin gezeigt.

Ich verstehe, was ihm an dir gefallen hat. Und doch hatte er

dich nicht verdient, denn er wusste dich nicht so zu schätzen, wie

ich es tue. Völlig unbegreiflich sind mir auch deine Gefühle für ihn.

Er ist so … gewöhnlich.

Langsam und vorsichtig schiebe ich dich Stück für Stück von

mir weg. Die Stellen, an denen sich deine Haut von meiner löst,

fühlen sich plötzlich kalt an. Als vermissten sie die Berührung

mit dir schon in dem Moment, in dem sie nicht mehr zu spüren

ist.

Ich rücke ein Stück von dir ab, damit ich dich betrachten kann.
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Deine Augen sind geschlossen, eine Haarsträhne hängt dir ins Ge-

sicht. Ganz behutsam streiche ich sie zur Seite.

Wie schön du bist. Es kostet mich Willenskraft, dich nicht sofort

wieder an mich zu ziehen, dich zu streicheln, zu küssen … zu

spüren.

Ich widerstehe, schaue dich stattdessen an, während meine Ge-

danken auf die Reise gehen. Zwei, drei Stunden in die Vergangen-

heit. Diese kurze, gerade erst verstrichene Zeitspanne, die sich so

sehr in mein Gedächtnis eingebrannt hat, dass ich sie in meinem

ganzen Leben nicht mehr vergessen werde. Ich durchlebe sie noch

einmal, Minute für Minute.

Mir wird bewusst, dass ich irgendwann die Augen geschlossen

habe. Ich öffne sie, weiß nicht, wie lange ich so dagelegen habe,

neben dir. Ich berühre deinen nackten Arm. Es muss schon eine

ganze Weile gewesen sein. Vielleicht eine Stunde?

Du hast dich verändert, bist nun bleich und kalt. Und doch

umgibt dich noch immer diese einzigartige Aura. Noch. Ich weiß,

sie wird verblassen, so wie deine Haut schrecklich schnell fahl

geworden ist. Deine Anmut, deine Schönheit … sie sind vergäng-

lich. Ich muss dich bedecken und dafür sorgen, dass ich dich so in

Erinnerung behalten kann, wie du in diesem kurzen Moment des

vollkommenen Glücks ausgesehen hast. Nur so kann ich zukünftig

in Gedanken reproduzieren, was ich mit dir erleben durfte.

Ich streiche über deine Wange, lasse meine Hand an deinem

schlanken Hals entlangwandern, berühre dich dabei nur mit den

Fingerspitzen. Die speziellen Stellen lasse ich aus, umkreise sie,

ohne die Berührung dabei zu unterbrechen. Ich betrachte deine

Brüste. Sie sind jetzt kleiner. Fast wirken sie knabenhaft.

Schließlich reiße ich meinen Blick von dir los. Es wird Zeit. Ich

muss dir dein neues Zuhause schaffen.
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Dienstag

Als der Mann die Eingangshalle des Polizeipräsidiums
Düsseldorf betrat, richteten sich sofort die Blicke der
Anwesenden auf ihn. Gespräche verstummten, irgendwo
wurde ein unterdrückter Schrei ausgestoßen. Männer
und Frauen erstarrten, als hätten sie das Haupt der Me-
dusa erblickt.

Auch Oberkommissar Max Bischoff, der gerade ein
paar Worte mit dem Portier gewechselt hatte, starrte die
große, schlanke Gestalt an, die bis zur Mitte der Halle
schlurfte und dort stehen blieb. Reglos, stumm. Den Kopf
gesenkt, den Blick auf einen Punkt vor seinen nackten
Füßen gerichtet. Die Arme hingen schlaff neben seinem
Körper herab wie Fremdkörper, die man ihm proviso-
risch angeheftet hatte. Das Hemd steckte nur noch halb
in der Hose.

Doch das wirklich Bizarre war nicht die Art, wie der
Mann das Präsidium betreten hatte. Auch nicht die Tat-
sache, dass er barfuß war. Was Max ebenso wie die ande-
ren Menschen im Eingangsbereich erstarren ließ, war
das Blut, mit dem seine Kleidung durchtränkt und seine
dunklen Haare verklebt waren. Auch Gesicht und Hän-
de waren überzogen mit Schlieren und Spritzern.
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Max brauchte einen Moment, bis er auf diese grausige
Situation reagieren konnte. Mit vorsichtigen Schritten
näherte er sich dem Mann, der keinerlei Notiz von ihm
nahm. Als er bis auf zwei Meter an ihn herangekommen
war, blieb er stehen.

Der süßliche Geruch getrockneten Blutes legte sich
schwer auf seine Atemwege. Max versuchte, ihn zu igno-
rieren und sich auf die Situation zu konzentrieren.

Er konnte keine sichtbaren Wunden an dem Mann
entdecken. Seine Haltung und sein ganzer Zustand lie-
ßen nicht auf einen allzu großen Blutverlust schließen,
doch darauf durfte Max sich nicht verlassen. Ebenso we-
nig wie darauf, dass sein Gegenüber unbewaffnet war.

»Kann ich Ihnen helfen?«, sprach er den Mann mit
ruhiger Stimme an. »Sind Sie verletzt?«

Langsam hob der Mann den Kopf, wandte ihm das
blutverschmierte Gesicht zu. Als ihre Blicke sich trafen,
hatte Max das deutliche Gefühl, dieses verkrustete Ge-
sicht irgendwoher zu kennen.

»Ich weiß nicht, was geschehen ist.« Die Stimme
klang fest, aber auf eine seltsame Weise emotionslos.

»Haben Sie Schmerzen, sind Sie verletzt?«, versuchte
Max es erneut.

Der Blick des anderen Mannes richtete sich an Max
vorbei auf einen Punkt hinter ihm.

»Nein, ich glaube nicht.«
»Woher kommt dann das viele Blut?«
Der Mann sah Max wieder an, und obwohl ein

stumpfer Schleier über ihnen zu liegen schien, stachen
seine wasserblauen Augen aus dem dunkel verschmier-
ten Gesicht ungewöhnlich hell heraus.
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»Ich weiß es nicht.«
»Ich werde Hilfe holen. Einen Arzt, in Ordnung?«
Max wartete die Antwort nicht ab, sondern wandte

sich zu dem Portier um, der mittlerweile seinen Raum
verlassen hatte und vor der Sicherheitsschleuse stand.
»Rufen Sie einen Notarzt. Und geben Sie oben Be-
scheid. Hauptkommissar Böhmer.«

Durch die Glaswand, die einen Teil der Abtrennung
zum Eingangsbereich bildete, sah Max zwei junge Kolle-
gen in Uniform. Sie standen mit versteinerten Gesich-
tern da und starrten zu ihm herüber. Mit einem knappen
Kopfnicken deutete er ihnen an, den inneren Bereich zu
verlassen und zu ihm kommen. Dann wandte er seine
Aufmerksamkeit wieder dem Mann zu, dessen Blick er-
neut auf den Boden gerichtet war.

»Bitte, denken Sie nach. Woher stammt das Blut auf
Ihrer Kleidung? Und in Ihrem Gesicht und an den Hän-
den? Hatten Sie vielleicht einen Unfall?«

»Ich weiß es nicht. Nein … ich glaube nicht.«
»Können Sie mir sagen, wie Sie heißen?«
»Harry Passeck.«
Als er den Namen hörte, wusste Max, warum ihm

das Gesicht bekannt vorgekommen war. Passeck war ein
recht bekannter Journalist. Sein Foto tauchte immer mal
wieder in der Presse auf, wenn er einen politischen oder
wirtschaftlichen Skandal aufgedeckt hatte.

Die beiden Kollegen hatten sich zwischenzeitlich links
von Max postiert. Nachdem er einen kurzen Blick mit
ihnen gewechselt hatte, machte er einen weiteren Schritt
auf den Mann zu. Er legte ihm die Hand auf den Ober-
arm, an eine Stelle, die halbwegs frei von Blut war. Pass-
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eck zuckte weder zusammen noch zeigte er überhaupt
irgendeine Reaktion.

»Tragen Sie eine Waffe bei sich?«
»Nein.«
»Meine Kollegen werden sich trotzdem davon über-

zeugen müssen.«
»Ja«, stimmte Passeck zu und rührte sich nicht, wäh-

rend die beiden jungen Polizisten ihre Hände mit sicht-
barem Abscheu über seine blutige Kleidung wandern
ließen.

Als sie damit fertig waren, schüttelten sie den Kopf.
»Keine Waffen.«

»Kommen Sie, setzen wir uns.« Max deutete auf die
dunklen Sessel, die wenige Meter von ihnen entfernt in
zwei Gruppen vor der Wand standen. »Gleich da vorn.
Der Arzt wird sofort hier sein und Sie untersuchen.«

Mit einigen Sekunden Verzögerung setzte Passeck sich
in Bewegung und ging auf die Sitzgruppe zu. Noch im-
mer waren keine Anzeichen für eine Verletzung zu er-
kennen. Vor einem der Sessel blieb der Mann stehen
und sah Max an, als erwarte er eine Anweisung, was er
zu tun habe.

»Bitte, setzen Sie sich.«
Max wartete, bis Passeck seiner Aufforderung gefolgt

war, zog dann einen der anderen Sessel näher heran und
ließ sich nieder. »Von wo sind Sie gerade gekommen?
Wissen Sie das?«

Die Stirn des Mannes legte sich in Falten. Er schien
angestrengt nachzudenken. »Aus einer Wohnung.«

Wie von selbst spannten sich Max’ Muskeln an. »Aus
welcher Wohnung? Wo ist diese Wohnung?« Wenn Pass-
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eck ihm die Adresse nennen konnte, würden sie schnell
erfahren, was passiert war.

»Ich …« Passeck starrte vor sich hin, als koste es ihn
große Mühe, sich zu erinnern.

»Denken Sie nach. Es ist wichtig. Waren Sie allein in
dieser Wohnung? Ist sie Ihnen bekannt vorgekommen?«

»Nein, ich war da noch nie. Aber … die Adresse. Ich
habe die Adresse.«

»Was ist denn hier los?«
Böhmer blieb neben ihm stehen und musterte Pass-

eck. Max stand auf und zog seinen Partner ein Stück zur
Seite.

Die beiden waren ein ungleiches Paar. Im Gegensatz
zu Max, der über eins achtzig groß war und sich durch
regelmäßigen Sport fit hielt, war Böhmer leicht unter-
setzt und einen halben Kopf kleiner. Auch in der Art,
wie sie sich kleideten, unterschieden sie sich. Während
Max Jeans, Shirt und dazu sportliche Sakkos mochte,
bevorzugte Horst Böhmer die klassische Variante mit
Anzug und Hemd. Auf eine Krawatte verzichtete aller-
dings auch er meist. Der unterschiedliche Geschmack in
Kleidungsfragen mochte dem Altersunterschied zwi-
schen ihnen geschuldet sein. Mit Anfang dreißig war
Max rund zwanzig Jahre jünger als sein Seniorpartner.
»Das versuchen wir gerade herauszufinden. Der Mann
heißt Passeck. Du kennst ihn vielleicht, er ist Enthül-
lungsjournalist und hat mit seinen Reportagen schon für
einige Skandale gesorgt.«

Böhmer strich über seinen kurzgestutzten Vollbart, ei-
ne für ihn typische Reaktion.

»Er kam eben hier rein, so, wie er jetzt da sitzt. Er
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kann sich nicht erinnern, woher das viele Blut an ihm
stammt. Verletzungen konnte ich auf den ersten Blick
keine entdecken. Er sagt, er war in einer Wohnung in
der Nähe. Und er kann uns die Adresse nennen.«

Böhmer musterte den sitzenden Mann ausgiebig, be-
vor er sich wieder an Max wandte. »Habt ihr einen Arzt
gerufen?«

»Ja, der müsste jeden Moment hier sein.«
»Und was wollte er in der Wohnung?«
»Keine Ahnung. Bevor er antworten konnte, bist du

aufgetaucht.«
»Gut, ich übernehme ihn, bis der Arzt hier ist. Sorg

du in der Zwischenzeit dafür, dass die Leute verschwin-
den, sofern sie nicht zu uns gehören.«

Max wollte entgegnen, dass sich darum doch wohl
die beiden Kollegen kümmern konnten und dass er Pass-
ecks Befragung selbst weiterführen wollte, entschied sich
dann aber dagegen. Sie mussten schnellstmöglich zu die-
ser Wohnung und nachsehen, was dort geschehen war.
Für Diskussionen über Böhmers Chefgehabe war keine
Zeit.

Trotzdem informierte er die beiden Kollegen, bat sie,
sich um die Leute zu kümmern, und kehrte dann zu
seinem Partner zurück, der nun auf dem Platz saß, auf
dem Max selbst gerade noch gesessen hatte.

»Böhmer ist mein Name. Ich bin Kriminalhauptkom-
missar. Mein Kollege sagte, Sie kommen gerade aus ei-
ner Wohnung. Können Sie mir die Adresse geben?«

»Konkordiastraße.«
Böhmers Brauen hoben sich. »Und die Hausnum-

mer?«
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Mit ausdruckslosem Gesicht nannte Passeck die Num-
mer und fügte hinzu: »Erster Stock.«

Max notierte die Angaben auf seinem Block und ließ
ihn wieder in der Innentasche seiner Jacke verschwin-
den.

»Was haben Sie dort gemacht?«
Passeck sah Böhmer an, als erzähle dieser ihm gerade

eine Geschichte und mache lediglich eine kleine Pause.
»Herr Passeck?« Böhmer legte den Kopf schief. »Ha-

ben Sie verstanden, was ich Sie gefragt habe?«
»Ja«, kam es nach einigem Zögern.
»Und?«
»Da war dieser Anruf. Der Mann sagte, er habe wich-

tige Informationen zu … zu einer Sache, an der ich ge-
rade arbeite.«

»Was ist das für eine Sache?«
»Das … kann ich nicht sagen.«
Böhmer tauschte einen schnellen Blick mit Max, be-

vor er Passeck wieder ansah. »Können Sie nicht, oder
wollen Sie nicht?«

Passecks Blick wurde glasig, als sei er in Gedanken
ganz woanders. »Da war dieses Zimmer. Und Blut.
Überall war Blut. Ich bin rausgelaufen. Dann war ich
hier.«

»Herr Passeck.« Böhmer rutschte ein Stück nach
vorn, auf den Mann zu. »Denken Sie mal scharf nach.
War außer Ihnen noch jemand in der Wohnung?«

»Nein … doch. Als ich in die Wohnung kam … Ich
glaube, ich bin niedergeschlagen worden.«

»Sind Sie verheiratet?«, wollte Max wissen.
»Ja … das bin ich.«
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»Weiß Ihre Frau, wo Sie sind? Haben Sie sie angeru-
fen, bevor Sie zu uns kamen?«

»Nein, ich …« Passecks Hände glitten fahrig über sein
Hemd, dann zu den Hosentaschen. »Mein Telefon. Es
ist weg. Vielleicht liegt es noch in der Wohnung.«

Geräusche hinter ihnen ließen Max und Böhmer her-
umfahren. Ein Notarzt kam in Begleitung von zwei Pfle-
gern auf sie zu.

Während Böhmer sich erhob und dem Arzt die Situa-
tion erklärte, notierte Max sich die Handynummern von
Passeck und seiner Frau und ihre Adresse im Villenvier-
tel von Meerbusch, etwa zwanzig Minuten vor der Stadt.

Entweder verdiente man als erfolgreicher Journalist
weitaus mehr, als Max es für möglich gehalten hätte,
oder Passecks Frau war sehr vermögend. Wer ein Haus
in dieser Gegend besaß, hatte im Allgemeinen keine
Geldsorgen.

Recht schnell war klar, dass der Mann außer einer
Beule am Hinterkopf tatsächlich keine Verletzungen hat-
te. Zumindest keine sichtbaren.

»Wissen Sie, woher die Schwellung an Ihrem Kopf
stammt?«, wollte der Arzt wissen, während er Passecks
Hemdsärmel hochschob und ihm die Manschette eines
Blutdruckmessgerätes überstreifte.

»Ja. Ich wurde niedergeschlagen.«
Böhmer erhob sich und wandte sich an die beiden

Kollegen in Uniform. »Kümmern Sie sich um den
Mann, wenn der Arzt mit ihm fertig ist. Falls er ins
Krankenhaus muss, begleiten Sie ihn und bleiben dort,
bis ich mich melde.« Und an Max gewandt: »Los, wir
fahren zu dieser Wohnung.«
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Max hatte sich gerade abgewandt, als Passeck mit
brüchiger Stimme sagte: »Dieses Blut … überall. An mir,
auf dem Bett. Und in dem Zimmer … Vielleicht habe
ich einen Menschen getötet.«

17



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 225
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 72
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 225
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 72
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 595
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 72
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




